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Nr. 241. 2. Hanptblatt.
Die Balkan-Wirren. Die Montenegriner, ſiegreich, dringen vor.

Merſeburg, 12. Okt.
Wenn nach den geſtern vorliegenden Nachrichten noch Zwei-

ſel auftauchen konnten, ob in Wirklichkeit die Montenegriner ge-
gen die Türken ſiegreich geblieben wären, ſo iſt heute jeder
Zweifel ausgeſchloſſen: Die Montenegriner haben einen glän-
zenden Sieg bei Podgoritza errungen, der türkiſche Komman-
dant befindet ſich in ihrer Gewalt.

Man muß auseinanderhalten, daß es zu hartnäckigen Kämp-
fen der Montenegriner gekommen iſt ſowohl bei Berane,
in der Nähe der montenegriniſchen Oſtgrenze, im Sandſchak No-
vibazar belegen, als auch bei Podgoritza, in Montenegro ſelbſt,
an der Südoſtecke, etwa 20 Kilometer öſtlich der montenegri-
niſchen Hauptſtadt Cetinje belegen. Beide Orte liegen etwa 50
Kilometer von einander entfernt.

Ueber den Kampf bei Berane liegen ſeit vorgeſtern keine neu-
eren Nachrichten vor, dagegen ſcheint es, daß den Montenegri-
nern der Weg nach der türkiſchen Stadt Skutari, auch etwa 50
Kilometer von Podgoritza, ſüdöſtlich, belegen, jetzt offen ſteht.

Man wird im Auge zu behalten haben, daß das ganze Ge-
lände, welches für die Kämpfe zwiſchen Montenegrinern, Ser-
ben, Griechen und Türken in Betracht kommt, ſehr gebirgig und
ſchwierig iſt, nur in Bulgarien gibt es größere Ebenen, aber
auch Gebirge. Bei Montenegro ſind einzelne Berge 2000 Meter
hoch und höher.

Die ſchnellen Siege der Montenegriner vermögen nur An-
ſpruch zu machen auf Vorläufer größerer militäriſcher Aktionen,
die wir, wie ſchon in voriger Nummer angedeutet, zunächſt
nicht zu erwarten haben, weil die Mobiliſierung der Türken
noch nicht beendet iſt. Die großen Schlachten werden ſich in
der Hauptſache auch zwiſchen Türken und Bulgaren abſpielen
und allem Anſchein nach geht es dabei aufs Ganze. Man
täuſche ſich nicht: Die Bulgaren wollen die Türken überhaupt
aus Europa hinaus drängen, das Problem löſen, das man ſchon
ſeit mehreren Jahrhunderten vergeblich zu löſen verſucht hat.

Da tauchen Fragen über Fragen auf: Wie wird ſich Ruß-
land verhalten; ſteht, falls die Türken unterliegen ſollten, der
Jslam in der ganzen Welt gegen die Chriſten auf, wer ſoll das
türkiſche Gebiet erhalten, falls es zur Aufteilung kommen ſoll-
te, was geſchieht, falls die Türkei ſiegreich bleiben ſollte?

Die eine Frage iſt immer noch komplizierter, als die andere,
jedenfalls bekommen die Diplomaten in nächſter Zeit ſehr viel
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Möchten ſie ſich ihren ſchwierigen Aufgaben gewachſen
zu tun.zeigen.

Bulgarien, Serbien und Griechenland haben den Krieg einſt-
weilen noch nicht erklärt.

Jn Krakau ſind Meldungen eingetroffen, daß Rußland die
Don -Koſacken mobiliſiere und nach Ruſſiſch-Polen dirigiere.
Nähere Beſtätigung bleibt abzuwarten. Ueberraſchen würde
dieſe Nachricht weiter nicht, aber zu denken geben.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Wien, 11. Okt. Die Mitteilung über eine montenegriniſche

Schlappe bei Podgoritza, die der gemeinſame Finanzminiſter
Ritter v. Bilinski geſtern abend auf einem Rout im gemeinſa-
men Finanzminiſterium machte, ſoll dieſer direkt aus der Um-
gebung des Kaiſers erhalten haben. Die Meldung rührt of-
fenbar von dem öſterreichiſchen Militärattachee in Cetinje her
und ihre Richtigkeit kann nicht angezweifelt werden. Die Mel-
dung bezog ſich aber augenſcheinlich auf den erſten Tag der
zweitägigen Kämpfe um das Sperrfort Detſchitſch. Am erſten
Tage waren alle Stürme der montenegriniſchen Hauptarmee
unter dem Kronprinzen Danilo mit blutigen Köpfen abgewie-
ſen worden. Die montenegriniſche Artillerie hatte ſich total ver-
ſchoſſen und mehrere Geſchütze waren unbrauchbar geworden.
König Nikolaus ſtellte den montenegriniſchen Artilleriekomman-
deur Oberſten Cozovic ſcharf deshalb zur Rede, worauf dieſer,
wie gemeldet, Selbſtmord beging. Geſtern, Donnerstag, nahm
die montenegriniſche Armee den Kampf um Deſtſchiſch wieder
auf, und es gelang ſchließlich der montenegriniſchen Uebermacht,
das Fort, nachdem deſſen Artillerie zum Schweigen gebracht
war, nach blutigem Kampfe um 4 Uhr nachmittags mit Sturm
zu nehmen und die montenegriniſche Flagge auf dem Fort zu
hiſſen. Der türkiſche Kommandant, Salar Eddin, ergab ſich mit
dem Reſt der tapferen Verteidiger. Er wurde abends von Kö-
nig Nikita im Hauptquartier empfangen und dann mit den
Soldaten in die Gefangenſchaft abgeführt. Nach der Eroberung
von Detſchitſch nahmen die Montenegriner abends noch das ge-
genüberliegende Sperrfort Schipkanik mit Sturm. Die Türken
zogen ſich auf die Stadt Tuzi an der Straße nach Skutari zurück,
wo die Schlacht auch heute noch fortgeſetzt wurde. Die Maliſ-
ſoren kämpften auf ſeiten der Montenegriner. Gleichzeitig be-
droht ein rechtes Flügelkorps der Montenegriner unter dem
Kriegsminiſter Martinovie, von Antivari aus längs des Boja-
nafluſſes vorgehend, Skutari vom Weſten. Ein linkes Flügel-
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korps der Montenegriner unter General Vukovic, dem Schwager

des Königs, hat bei Berane die Grenze des Sandſchak Navibaſar
überſchritten. Bisher ſcheinen aber die Türken, verſtärkt durch
Albaneſen, die Stadt noch zu halten.

Podgoritza, 12. Okt. Das Reuterſche Bureau meldet vom
10. Okt. 4 Uhr 40 Min. nachmittags: Die Schlacht wurde heute
früh fortgeſetzt. Es wird an der ganzen türkiſch-montenegrini-
ſchen Grenze gekämpft. General. Mortinowitſch operierte er-
folgreich gegen die türkiſche Befeſtigung bei Taraboſch, die im
Süden Skutari beherrſcht. Am Mittag wurde die türkiſche Be
feſtigung Pogame genommen (?7) Die Verwundeten vom
Schlachtfelde wurden hierhergebracht, wo ſie der König im Kran-
kenhauſe beſuchte. 6000 Maliſſoren ſollen ſich erhoben haben
und im Rücken der Türken kämpfen.

Wien, 11. Okt. Die heute in der öſterreichiſchen Delegation
eingebrachte Vorlage über die neuen Militärkredite umfaßt ins-
geſamt eine Summe von 205 Millionen, und zwar werden für
das Heer für eine dreijährige Periode 125 Mill. für das heu-
rige wie für die nächſtfolgenden zwei Jahre, alſo je 41,6 Mill.
beanſprucht. Für die Marine werden beanſprucht für eine zwei-
jährige Periode 26 Millionen. Weiter werden die Kredite für
die Ausgeſtaltung der großen Schlachtſchiffe antizipiert, in der
Geſamtſumme alſo für zwei Jahre 80 Millionen.

München, 11. Okt. Den „Münch. Neuſt.“ wird aus Wien
u. a. geſchrieben: „Oeſterreich-Ungarn will den Frieden, aber es
wird unter allen Großmächten ſicherlich am lebhafteſten und
ſtärkſten von dem Kriege berührt. Es ließe ſich aus der Ge-
ſchichte leicht nachweiſen, daß die Monarchie mit ihrer zahl
reichen ſüdſlaviſchen Bevölkerung von allen Dingen, die ſich im
Oſten ereignen, ſehr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wird. Dies
gilt nach der Annexion Bosniens noch mehr wie früher. Die
nächſte Frage aber iſt, wie man ſich in OeſterreichUngarn dazu
ſtellen würde, wenn Serbien und Montenegro, ſchon in den
nächſten Tagen vielleicht, den Sandſchak Novibazar beſetzen
würden, den Oeſterreich bekanntlich nach der Annexion frei-
willig geräumt hat. Welche Schritte Oeſterreich-Ungarn im Be-
darfsfalle ergreifen würde, um ſich den Zugang zum Sandſchak
zu ſichern, muß derzeit dahingeſtellt bleiben, aber als feſtſtehend
kann es betrachtet werden, daß man ſich in Wien durch nichts
und niemand abhalten laſſen wird, ſeine berechtigten Intereſſen
wahrzunehmen. Man wird dies tun in dem Selbſtvertrauen
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Nummer 241. 1912. Merſeburger. Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
auf ſeine eigene Kraft, von der Graf Berchtold geſtern in der
Delegation geſprochen hat.“

-Sofia, 12. Okt. Die aus Sofia ſtammenden Meldungen
über angebliche Gefechte an der türkiſch-bulgariſchen Grenze ſind
vollkommen unbegründet, da an der Grenze kein Gefecht ſtatt
gefunden hat.

Podgorihza, 11. Okt. König Nikolaus empfing viele Begrü-
ßungstelegramme aus Rußland, Serbien und Bulgarien. Der
Kriegsminiſter General Martinowitſch operiert mit der ſüdli-
chen Armee bei AntivariDulcigno. Laut amtlichen Meldungen
bemächtigte er ſich einiger kleinen Befeſtigungen bei der Grenze
und überſchritt den Bojanafluß. Martinowiſch rückt jetzt gegen
die Befeſtigung Taraboſch bei Skutari vor.

Semlin, 11. Okt. In der Situation iſt ſeit geſtern keine
weſentliche Aenderung eingetreten. Die Kriegserklärung Ser-
biens iſt nicht vor Sonnabend oder Sonntag zu erwarten. Zwi-
ſchen dem Belgrader Konak und dem Königsſchloß in Sofia
findet unausgeſetzt ein reger Depeſchenwechſel ſtatt. Man wird.
ſich hier bezüglich der Kriegserklärung vollkommen nach Bulga-
rien richten, eventuell iſt ein ſelbſtändiges Vorgehen Serbiens
in dieſer Beziehung ausgeſchloſſen, weil es ſich gegenüber der
Die auch gemeinſam mit Montenegro zu ſchwach fühlen
würde.

Sofia, 11. Okt. Jm Miniſterrat gelangten die Vorgänge
in Mazedonien zur Erörterung. Man beſprach die Haltung der
türkiſchen Preſſe und deren Meldungen von Gewalttaten und
Grauſamkeiten ſeitens der bulgariſchen Bevölkerung, die an
Türken begangen worden ſeien. Man war der Anſicht, daß
dieſe Meldungen nur gebracht wurden, um die beabſichtigten
türkiſchen Greueltaten von vornherein zu entſchuldigen. Der
Miniſterät beſchloß, die Vorgänge in Mazedonien zum Vor-
wand für ein etwaiges Ultimatum an die Türkei zu nehmen,
welches überreicht werden ſoll, gleichzeitig mit der Antwort der
bulgariſchen Regierung an die Mächte auf deren Note.

*Semlin, 11. Okt. Auf dem Belgrader Miniſterium des
Aeußern wird mir die früher gegebene Meldung von der noch
heute zu erwartenden Kriegserklärung Serbiens als verfrüht
bezeichnet. Die Kriegserklärung Serbiens werde konform mit
jener Bulgariens nicht vor Sonntag oder Montag erfolgen.
Von militäriſcher ſerbiſcher Seite wird mir mitgeteilt, daß die
Verzögerung der Kriegserklärung für Serbien und Bulgarien
inſofern nur von Vorteil ſei, weil dadurch der gemeinſame ſer-
biſchbulgariſche Aufmarſch an der türkiſchen Grenze in Ruhe
vorbereitet und beendet werden kann. Nur falls die Türkei
Serbien provoziert, kann die Kriegserklärung auch ſchon in den
nächſten Stunden erfolgen. Jn den ungariſchen Grenzſtädten
Semlin und Pancſova wird ſeit geſtern für vier Regimenter
Infanterie und Artillerie Quartier gemacht.

Konſtankinopel, 11. Okt. Nach einer Mitteilung des Kriegs-
miniſteriums haben die türkiſchen Truppen die Angriffe der
Bulgaren auf das Blockhaus Soghondjak Banik im Bezirk Dos-
pad zurückgewieſen. Die Bulgaren verſtärkten ihre Stellungen
bei Mevdontepe und Yadiyourda im Bezirk Tunrach. Die Tür-
ken ergriffen entſprechende Maßnahmen. Jn der Nacht zum
8. Oktober griffen die Griechen die türkiſche Stellung bei Lou-
parintza im Bezirk Diskata an. Nachrichten über den Ausgang
des Gefechtes fehlen.

Konſtantinopel, 11. Okt. Wie der Berichterſtatter eines
Berliner Blattes aus türkiſchen militäriſchen Kreiſen hört, be-
fürchtet man, daß der Krieg geradezu grauenhaft werden wird.
Die Kurden und andere wilde Völker, die in das türkiſche Heer
eingeſtellt werden, brennen darauf, zu maſſakrieren. An den
verſchiedenen Grenzen ſoll die Türkei dreihunderttauſend Mann
zuſammengezogen haben. Die Mobiliſierung geht nur ſehr lang-
ſam vorwärts. Die geſamte Preſſe äußert ſich mit großer
Begeiſterung darüber, daß der erwünſchte Krieg endlich ausge-
brochen ſei. „Tanin“ bemerkt, daß, „wenn wir auch Monte-
negro die richtigen Hiebe nicht verſetzen können, ſo behalten wir
uns das doch für Bulgarien vor. Wir hoffen, daß ſich uns dieſe
Gelegenheit möglichſt bald bieten wird.“ Die Zeitung „Tranſi-
mat“ nennt den Krieg gegen die Balkanſtaaten ein National-
feſt. Zeitungsnachrichten zufolge beträgt der Wert der von den
Türken feſtgehaltenen ſerbiſchen Wagen eine Million Pfund;
es ſind neunzig Waggons, in denen ſich 52 Schnellfeuergeſchütze,
6000 Haubitzen, viele Schrapnells, Patronen und Dynamit be-
finden. Die Geſandtſchaften und Konſulate der Balkanſtaaten
werden durch Militär geſchützt. Auf die Nachrichten vom be-
vorſtehenden Friedensſchluß kehrten mehrere Jtaliener ungehin-
dert nach Konſtantinopel zurück.

Köln, 11. Okt. Ein weſtdeutſches Großkaufhaus, das rege
Beziehungen zu den Balkanländern unterhält, erhielt aus Ser-
bien von einem Geſchäftsmann die Warnung vor weiteren Ge-
ſchäftsabſchlüſſen, ſpeziell mit Serbien, das der Revolution ver-
fallen ſei. Unter den Arbeitern und Bauern herrſche eine der-
artige Erregung, daß es zu einer Revolution kommen werde,
unbekümmert darum, ob der Krieg ausbreche oder nicht. Die
Machthaber ſind hiervon unterrichtet. Auch aus Bulgarien wird
von ähnlichen Anzeichen wachſender Erregung unter den Bau-
ern und Arbeitern berichtet.

Ruſſiſche Mobilmachung.
Wien, 11. Okt. Nach in Krakau eingetroffenen Meldungen

aus Warſchau beginnt heute die Mobiliſierung im ganzen Ge-
biet der Donkoſaken. Die Behörden ſollen angewieſen ſein,
die Mobiliſierung auf das raſcheſte durchzuführen, da die Hee-
resleitung beabſichtige, in einer Woche alle Koſakenregimenter
nach Ruſſiſch-Polen zu dirigieren.

Petersburg, 11. Okt. Die an den ausländiſchen Börſen
verbreiteten Gerüchte über eine Mobiliſierung der Donkoſaken
entbehren jeder Begründung. Dazu bemerkt der „Berlin. Lok.-
Anz. Wie wir hören, ſind auch beim hieſigen Bankhaus Men-
delsſohn u. Co. Meldungen eingelaufen, nach denen alle Ge
rüchte über Mobiliſierungen in Rußland den Tatſachen nicht
entſprechen.

Petersburg, 11. Okt. Der ruſſiſche Kriegsminiſter General
Suchomlinow hielt im Automobilklub in Moskau eine ſehr krie-
geriſche Rede. Er ſagte u. a., der allgemeine europäiſche Krieg

ſei unvermeidlich. Sobald Oeſterreich-Ungarn ſich in den Bal-
en nintt einmiſche, ſei Rußland gezwungen, aktiv einzugrei-
en.

Petersburg, 12. Okt. Wie das offizielle Jnformationsbu-
reau mitteilt, entbehrt die Meldung ruſſiſcher Blätter, daß der
Kriegsminiſter Suchomlinow bei einem Beſuch des Petersbur-
ger Automobilklubs eine kriegeriſche Rede gehalten habe, jeder
Begründung.

Oeſterreichs „Probemobilmachung“.
Wien, 11. Okt. Jm Zuſammenhang mit der Probemobi-

liſierung erging, wie aus Krakau gemeldet wird, an die Lei-
tung der Warſchau-Wiener Bahn die Weiſung, ſämtliche ver-
fügbaren Wagen von den auswärtigen Linien und der Nord-
ſtrecke heranzuziehen und den ganzen Wagenpark bereitzuſtellen.
Es ſollen unverzüglich alle verfügbaren Lokomotiven geprüft
und alle Reſervelokomotiven in Stand geſetzt werden. Die gan-
ze Strecke wird von Offizieren des Generalſtabs bereiſt, die das
Wagenmaterial und die Betriebswerkſtätten beſichtigen. Sämt-
liche Offiziere der galiziſchen Korps 1, 10 und 11, die beurlaubt
waren, ſind telegraphiſch in ihre Garniſonen zurückberufen wor-
den. Auch wurden die galiziſchen Korps auf volle Kriegsſtärke
gebracht.

Frankreichs Befürchtungen.
Paris, 11. Okt. Jmmer offener tritt hier die Furcht zu-

tage, daß Frankreich infolge des Bündniſſes mit Rußland in
einen Konflikt hineingezogen werden könnte, worin angeſichts
des Streitobjektes ſeine Intereſſen gerade das Gegenteil von den
ruſſiſchen Jntereſſen anſtreben müßten. Mit ſeinen Sympa-
thien ſtehe Frankreich auf der Seite der Türkei, Rußland aber
auf Seiten der Balkanvölker. Was den allgemeinen Peſſimis-
mus noch ſteigert, iſt die Tatſache, daß die Wiener Delegation
den neueſten 500 Millionen Militärkredit, der hier bereits als
Kriegskredit angeſehen wird, im Handumdrehen bewilligte.

Schwierigkeiten bei den Verhandlungen in Ouchy.
Genf, 11. Okt. Laut heute hier eingetroffenen Meldun-

gen aus Ouchy ſoll zwiſchen den Unterhändlern neuerdings eine
Meinungsverſchiedenheit entſtanden ſein, wodurch die Unter-
zeichnung der Präliminarien in die Länge gezogen würde. Man
führt die neuen Schwierigkeiten auf verſchiedene redaktionelle
Punkte im Protokoll zurück. Bei aller Reſerve iſt man opti-
miſtiſch und glaubt beiderſeits vorläufig nicht daß der Abſchluß
des Friedens dadurch gefährdet iſt. Falls er nicht innerhalb der
von Italien geſtellten Friſt zuſtande käme, würden allerdings
alle Verhandlungen ſofort abgebrochen.

Italiens zweifelhafte Haltung.
Es iſt bereits in voriger Nummer darauf hingewieſen wor-

den, daß der Friede zwiſchen der Türkei und Jtalien wegen
Tripolitaniens bisher noch nicht unterzeichnet worden iſt und
daß Jtaliens Stellungnahme zu den Balkanwirren nicht geklärt
ſei. Ganz in dieſem Sinne äußert ſich der Pariſer Mitarbeiter
der „Leipz. Neuſt“ in folgendem Artikel:

Jm übrigen möchte ich nochmals betonen, daß hinter dem
ganzen Vorgehen der vier Balkanſtaaten nicht nur Rußland,
ſondern in erſter Linie auch Jtalien ſteckt. Dies iſt eine in Pa-
ris viel verbreitete Anſicht, die durch die inzwiſchen erfolgte
montenegriniſche Kriegserklärung an die Türkei eine neue, nicht
unweſentliche Stütze erhält. Mag an der Aufwerfung dieſer
Frage durch franzöſiſche Stimmen auch vielfach der Wunſch be-
teiligt ſein, dem italieniſchen Nachbarn eins anzuhängen, mit
dem man ja in den letzten 12 Monaten aus Anlaß des tripo-
litaniſchen Krieges mancherlei diplomatiſche Zuſammenſtöße hat-
te, ſo läßt ſich doch die große innere Wahrſcheinlichkeit dieſes
Zuſammenhanges nur ſchwer von der Hand weiſen. Nikita iſt
der Schwiegervater des Königs von Jtalien; die montenegrini-
ſchen Prinzeſſinnen haben ſich von jeher als Gattinnen aus-
ländiſcher Potentaten eifrigſt für ihr Stammland und die Bal-
kanvölker im allgemeinen ins Zeug gelegt; König Nikita hat
noch vor kurzem erklärt, „ohne Rußlands Ermächtigung nichts
unternehmen zu wollen“, und nun unternimmt er den
ſchwerſtwiegenden Schritt ohne allen zureichenden Grund, ohne
auch nur beſtimmte Forderungen formuliert zu haben. Dies
alles ſpricht ſehr für eine aus Petersburg und Rom kommende
Einwirkung auf Montenegro, um ſo mehr, als, Berichten aus
Rom zufolge, dort wieder erhebliche Mißſtimmung über die bis-
herige Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen von Ouchny herrſcht.
Gerade in dieſem Augenblicke einen erneuten Druck auf die
Türkei auszuüben, mußte für Jtalien ſehr verlockend erſcheinen.

Deutſches Reich.
Berlin, 11. Okt. (Hofnachrichten.) Aus Cadinen, wo ſich die

Kaiſerlichen Majeſtäten befinden, liegt nichts vor.
München, 11. Okt. Das Hofmarſchallamt des Prinzen Le-

opold von Bayern teilt mit: Die Oeffentlichkeit hat ſich in der
letzten Zeit wiederholt mit dem tiefbedauerlichen Ehezwiſt be-
ſchäftigt, der zwiſchen dem Prinzen Georg von Bayern und ſei-
ner Gemahlin Prinzeſſin Jſabella entſtanden iſt. Es wird hier-
mit feſtgeſtellt, daß alle in der Oeffentlichkeit lautgewordenen
und andeutungsweiſe auch in die Preſſe übergegangenen Ge-
rüchte, wonach ein Grund für die Ungültigkeitserklärung der
Ehe vorliegen ſoll, vollkommen haltlos ſind. Richtig iſt, daß
zwiſchen den Ehegatten von allem Anfang tiefgehende Miß-
ſtimmungen entſtanden ſind, die in der Verſchiedenheit der Cha-
raktere begründet waren und durch die das eheliche Verhältnis
zwiſchen den Ehegatten zerrüttet wurde. Wenn eine Trennung
der Ehe erfolgen ſollte, ſo würde ſie nur im Wege der Eheſchei-
dung ſtattfinden können. Das gerichtliche Verfahren bemißt ſich
nach Ziffer 10 8 2 des Kgl. Familienſtatuts.

Frankfurt a. M., 12. Okt. Am erſten Tage des Seefiſch-
verkaufs unter ſtädtiſcher Kontrolle war der Andrang des Pub-
likums enorm. Es wurden 100 Zentner Fiſche verkauft.

Köln, 12. Okt. Die Polizei hat verfügt, daß Perſonen unter
16 Jahren überhaupt nicht mehr zu Kino- Vorſtellungen zuge-
laſſen werden, ſofern ſolche nicht ausdrücklich als Kinder oder
Familienvorſtellungen bezeichnet ſind.

onntag, den 13. Oktober.

Der Landwirtſchaftsminiſter wies in
Kebenveredlungskommiſſion auf die

Froſtſchäden hin und ermutigte die Winzer eindringlich. Er
Breslau, 11. Okt. Die Stadtverordneten beſchloſſen, dem

Kardinal Kopp anläßlich ſeines 50jährigen Prieſterjubiläums
das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Lokales.

Merſeburg 12. Okt.
Die Michgelis-Schulferien gehen heute zu Ende.
Kunſtverein im Schloßgarten-Salon. Von dem Thüringer

Ausſtellungsverein bildender Künſtler in Weimar iſt die 80.
Monatsſerie mit Gemälden vom Profeſſor Förſter-Weimar,
Profeſſor H. Brehmann, Luzern, Ernſt Dargen und H. Betke,

Künſtlern eingegangen.München und anderen

t Vermiſchtes.Baireuth, 11. Okt. Entgegen der Mitteilung, daß Oberleutnant Neu-
hutl und Aſſiſtenzarzt Dr. Ziehm der Morphium-Vergiftung zum Opfer
gefallen ſeien Beide hatten Morphium in Getränken genommen iſt
zu berichten, daß Dr. Ziehm wohlauf und geſund iſt.

Taucha, 11. Okt. Am Freitag morgen gegen 5 Uhr wurde der Bäcker
lehrling Mathey aus Taucha auf der Landſtraße nach der Chemiſchen
Fabrik von zwei Männern überfallen. Die beiden Räuber nahmen dem
Lehrling ſeine Barſchaft im Betrage von 2 A. ab. Die beiden Männer
warfen den Lehrling vom Rade zu Boden. Der eine kniete ihm auf die
Bruſt und würgte ihn, bis er das Bewußtſein verloren hatte. Nachdem
ſie das Fahrrad ſtark beſchädigt hatten, ſuchten ſie das Weite. Der Bäcker
lehrling wurde bald darauf aufgefunden und nach der Chemiſchen Fa-
brik gebracht.

Mainz, 12. Okt. Bei Kelſterbach wurden ein Zollbeamter und etwa
30 andere Perſonen verhaftet. Es handelt ſich um eine Bande von
Schiffsdieben, die an der Schleuſe Mainſchiffe beraubten. Drr Anfüheer
der Diebesgeſellſchaft iſt nach Amerika geflüchtet.

Wermsdorf, 11. Okt. Heute früh iſt der 40 Jahre alte Klempnermeiſter
Franz Parche vom Neubau der Landesanſtalt Hubertusburg aus 15 Meter
Höhe abgeſtürzt. Er brach das Genick und war ſofort tot.

Roßwein, 11. Okt. Jm Karzer der Bürgerſchule entleibte ſich durch
Erhängen der 16 Jahre alte Fortbildungsſchüler Peſchel, der wegen öfterer
n re Strafe erhalten hatte. Peſchel war von Beruf Eiſen-

reher.
Plaue, 9. Okt. Die Diphteritis iſt in unſerer Stadt wieder ſtark auf-

getreten und hat bereits mehrere Opfer gefordert. Auch in dem benach-
barten Gräfenroda, wo die tückiſche Krankheit vergangenes Jahr ſo ſchreck-
lich gewütet hat, iſt ſie wieder ausgebrochen.

Berlin, 11. Okt. Ein bedauerswerter Vorfall, der den Tod eines Men-
ſchen zur Folge hatte, trug ſich heute mittag auf dem Gehöft der Weiß-
bierbrauerei Gabriel u. Jäger zu. Der Briefträger Polzin am Poſtamt
54 hatte in dem genannten Hauſe einige Zuſtellungen zu machen. Sein
Weg führte ihn über den Hof. Hier betrat er aus welchen Grün-
den, iſt nicht bekannt geworden den Pferdeſtall. Dabei iſt er einem
der Tiere zu nahe gekommen. Es ſchlug aus und traf den S
an den Unterleib, ſo daß er ſofort beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Der
ganze Vorgang war das Werk eines Augenblickes. Aerztliche Hilfe
richtete nichts mehr aus. Der Beamte, der, ſeit kurzem Witwer, ein un
mündiges Kind hinterläßt, war den ſchweren Verletzungen, die er erlitten
hatte, bereits erlegen.

Darmſtadt, 10. Okt. Jn Lützelſachſen an der Bergſtraße brach in dem
Anweſen des Gaſtwirts Bitzel Feuer aus, das den größten Teil der Ge-
bäulichkeiten in Aſche legte. Bei dem Feuer iſt der 60 Jahre alte Ar-
beiter Gottlieb Sturm aus König im Odenwald verbrannt. Der Arbeiter
hatte bei dem Wirt übernachtet und iſt vermutlich mit dem Lichte dem
Bett zu nahe gekommen. Man fand die Leiche vollſtändig verkohlt auf.

Moskau, 10. Okt. Wie ein ſchauerliches „Senſationsdrama“ eines
Kinofilms erſcheint ein Vorgang, der ſich nach Berichten ruſſiſcher Blätter
vor einiger Zeit in dem ruſſiſchen Dorfe Selediwa ereignet hatte. Es iſt
eine wahrhaft ſchaurige Tragödie mit Schuld und Sühne. Der Schult-
heiß des Dorfes Selediwa, der zugleich Poſtverwalter war, hatte vor
einiger Zeit einer Frau 500 Rubel auszuzahlen, die ſie von ihrem in
Amerika lebenden Gatten erhalten hatte. Das Geld ſollte ihr und ihren
Kindern zur Ueberfahrt nach Amerika dienen, wo ſich ihr Mann eine
Lebensſtellung geſchaffen hatte. Am Abend desſelben Tages, an dem ſie
in der Poſtſtelle des Schultheiß das Geld erhalten hatte, klopfte der
Schultheiß an ihre Tür und bat ſie, ihn ein wenig ausruhen zu laſſen,
da er einen weiten Weg zurückgelegt hatte. Die Frau öffnete arglos die
Tür und ließ den Schultheiß ein. Kaum hatte er die Tür hinter ſich
geſchloſſen, bat er die Frau, ihm etwas zu eſſen zu geben. Wie ſie zu
dieſem Zweck in die Küche ging, ging er ihr nach und ſagte: „Du mußt mir
ſofort die 500 Rubel geben, die du von mir erhalten haſt, oder ich töte
Dich und Deine Kinder.“ Sie bat und flehte, ihr das Geld zu laſſen, aber
der Schultheiß blieb unerbittlich. Die Frau übergab demgemäß dem
Schultheiß das Geld, und bat ihn, ſie ſofort zu verlaſſen. Der Schult-
heiß aber lächelte ſehr höhniſch und ſagte: „Nein, Du haſt Dich zwar ſehr
anſtändig benommen und darum will ich dein Blut nicht vergießen. Du
könnteſt mich aber doch anzeigen, und darum ſollſt Du trotzdem ſterben.
Aber ich werde dich eines leichten Todes ſterben laſſen. Vorher wollte ich
Dich mit einem Meſſer erſtechen, jetzt werde ich Dich nur aufhängen.“ Jm
ſelben Augenblick warf er ſich auf die zu Tode erſchrockene Frau und
feſſelte ſie mit ſtarken Stricken, die er ſich mitgebracht hatte. Dann be
feſtigte er an dem Haken, an dem der Spiegel hing, eine Schlinge, um die
Frau daran aufzuhängen. Jhn kümmerte weder das Flehen der Frau,
noch das Jammern der Kinder. Bevor er aber die Frau in die Schlinge
hängen wollte, ſteckte er ſelbſt beide Hände hinein und ſprang vom Stuhl,
um zu ſehen, ob die Schlinge auch feſt zuſammenziehe, da er, wie er
ſpäter ſagte, die Frau nicht unnütz quälen wollte. Da kam für die Frau
die Erlöſung! Die Schlinge war ſo vorzüglich angelegt, daß ſie ſich mit
eiſerner Gewalt um die beiden Handgelenke des Schultheiß ſchlang, der
jetzt ſelbſt in der Schlinge gefangen an dem Haken baumelte. Er ſtieß
furchtbare Schmerzensſchreie aus, da die Frau gefeſſelt war, konnte ſie
ihm nicht helfen. Am nächſten Morgen ſahen die Nachbarsleute der
Frau die grauenhafte Szene. Der Schultheiß hing in tiefer Ohnmacht an
den weitausgereckten Armen in ſeiner eigenen Schlinge und die Frau
lag gefeſſelt neben ihm am Boden. Nachdem er abgeſchnitten worden
wär, wurde er ins Gefängnis geſchafft, wo er erſt nach vielen Stunden
wieder ins Leben zurückgerufen werden konnte. Die Frau war dem Wahn-
ſinne nahe, als man ſie von ihren Feſſeln befreite. Gegen den Schultheiß
iſt bereits Anklage wegen Raubes und Mordverſuchs erhoben worden.

Gerichkszeikung.
Mannheim, 10. Okt. Das Schwurgericht zu Mannheim verurteilte

nach zweitägiger Verhandlung die beiden Angeklagten Beutel und Krebs,
die am 26. Mai 1912 den Studierenden der Sprachwiſſenſchaften Hilmar
Arjes aus Norden auf dem Katzenbuckel bei Eberbach ermordet haben, zu
lebenslänglichem Zuchthaus.

Eſſen, 10. Okt. Die Strafkammer Eſſen verurteilte den Redakteur
er „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ Dreßler wegen Beleidigung des Statthalters der

Reichslande Grafen Wedel zu 200 K. Geldſtrafe ev. 20 Tagen Haft und
den üblichen Nebenſtrafen. Die Beleidigung wurde in einer Beſprechung
über den Gravenſtadener Fall gefunden, in der das Regime des Grafen
Wedel als pflichtvergeſſen bezeichnet wurde.

Briefkaſten der Redaktion.
21 Anfragende. Jhre liebenswürdige Poſtkarte lautet: Ein Redakteur

muß Alles wiſſen. Bitte im Briefkaſten um gefl. Auskunft (koſtenlos,
umgehend, zuverläſſig): Von welchem Dichter ſtammt das klaſſiſche Wort:
„Wundervoll iſt Gottes Erde, wert, darauf vergnügt zu ſein. Wo, wann,
von wem? Die freundlichen Grüße werden diesſeits dankend erwidert.
Das Wort ſtammt von Hölty, Weiteres über das Wo und Wann iſt viel
leicht bei einem Dramaturgen oder einem Gymnaſial- Profeſſor zu erfah-
ren. Uebrigens iſt das Ermittelungs-Verfahren darüber eingeleitet wor
den, wer von Jhnen das „Koſtenlos“ eingeſchmuggelt hat. Der Verdachts
pfeil zeigt nach Oſten, beſtätigt ſich der Verdacht, ſo wird fürchterliche
Sühne begehrt, andernfalls haften alle 21 ſolidariſch:

Bernkaſtel, 12.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.

Die Vorbereitungen der Einkommenſtenerveranlagung für das
Steuerjahr 1913 haben mit dem 29. Oktober d. Js. zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. Die Perſonenſtandsaufnahme. 23 des Einkommenſteuergeſetzes

in der Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907. Geſ.-S. S. 139 und
Artikel 40 der Ausführungsanweiſung zum Einkommen und Ergänzungs-
ſteuergeſetz vom 25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909). Die Aufnahme des

erſonenſtandes, welche am 18. November er. beendet ſein muß, hat durch
Hausliſten zu erfolgen.

I. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde-Vorſtänd-
der gewerblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn und Gehaltso
verhältniſſe der Arbeitnehmer.

Hausliſtenformulare und Anfragen über Lohn und Gehaltsverhält-
niſſe hält die Kreisblattdruckerei auf Lager. Die Gemeinde und Guts-
vorſtände erſuche ich um rechtzeitigen Bezug dieſer Formulare.

III. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuer-
erklärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt die Schuldenzinſen
und Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungs-
prämien, deren Abzug ſie beanſpruchen, bei dem Gemeinde-Vorſtand an-
zumelden und nötigenfalls die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben
durch Vorlegung der Belege (Zins, Beitrags, Prämienquittungen, Policen
uſw.) zu beſcheinigen. (Artikel 420 a. a. O.)

IV. Die Anfertigung:

Bekannkmachung.Auf Veranlaſſung des gern
Miniſters der geiſtlichen und Unter-
richtsangelegenheiten iſt dem König-
lichen Seminardirektor Dr. Sieke
hier vom 1. Oktober 1912 ab die
Verwaltung des neu zu bildenden
nebenamtlichen Kreisſchulaufſichtsbe-
zirks Merſeburg II, welcher aus den
Schul verbänden Lauchſtedt, Klein
Lauchſtedt Kriegſtedt, Krakau, Bün-
dorf und Biſchdorf beſteht, über-
tragen worden.

Merſeburg. den 9. Oktober 1912.
Der Königliche Landratk.

J. V.
Gerber.

Bekannkmachung.
Behufs Veranlagung zur Ein-

kommen und Gemeindeſteuer für
1913 hat die Aufnahme des Perſonen
ſtandes für Merſeburg nach dem
Stande vom Dienſtag, den 15. Ok-
tober 1912 ſtattzufinden.

Den Hauseigentümern bezw. deren
Stellvertretern werden in den näch-

1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und der damit
verbundenen Gemeindeſteuerliſte (Artikel 4212 a. a. O.),

2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O.),
3. der Staatsſteuerrolle (Artikel 42 a. a. O.) und
4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuererpflichtigen, von welchen zum

Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung eine Steuerklärung zu erfordern
iſt, obwohl dieſelben 1912 mit einem Einkommen von weniger als 3000
veranlagt waren. (Artikel 4211 a. a. O.)

V. Mitteilungen über diejenigen Perſonen, welche aus einem im
Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden
Gewerbe Einkommen beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur
Einkommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artikel 41 II Muſter VII a. a. O.)

Die Veranlagungsarbeiten ſind unter Beachtung der vorangezogenen
Beſtimmungen mit peinlicher Sorgfalt auszuführen.

Die für 1911, 1912 und 1913 gebundenen Staatsſteuerliſten, ſowie
Formulare für die Veranlagung 1913 (Perſonenverzeichnis und Staats-
ſteuerrolle) gehen Anfang November d. Js. den Gemeinde- und Guts-
vorſtänden zu.

Über die Sitzungen der Voreinſchätzungskommiſſionen, welche Ende
November d. Js. geginnen erhalten die Herrn Vorſitzenden der Vor-
einſchätzungskommiſſionen von mir noch direkte Mitteilung.
Empfang dieſer Mitteilung wollen die Herren Vorſitzenden von den
Gemeinde- und Gutsvorſtänden die Liſten mit den dazu gehörigen Unter-

Vorlagen rechtzeitig einfordern und die Kommiſſionsmitglieder zur
einſchätzungskommiſſionsſitzung einladen.

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung reichen die Herren
ſitzenden der Voreinſchätzungskommiſſionen an mich ein

a) die Staatsſteuerliſten für 1911, 1912 und 1913,
b) die Staatsſteuerrollen für 1913,
co) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeindeſteuerliſten für 1913,
d) die Sitzungsprotokolle,

Vor-

e) Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vorſchlag gebrachten Perſonen,
die von den Eiſenbahnbehörden den Wohnſitzgemeinden direkt zu

gegangenen Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſtbezüge der etatsmäßige
und diätariſch beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

g) Mitteilungen über Lohn- und Gehaltsverhältniſſe der Arbeiter
Gewerbegehilfen und Privatangeſtellten. (Siehe Ziffer II dieſer Be-
kanntmachung.)

Merſeburg, den 9. Oktober 1912.
Der Vorſitzende der Veranlagungs- Kommiſſion.

J. V.
Gerber.

Nach

ſten Tagen ſoviel Formulare zu
Hausliſten zur Ausfüllung behän-
digt werden, als nach ihrer Angabe
j ſich Haushaltungen (einſchließlich der
eigenen) und ſelbſtändige, einzeln

wohnende Perſonen in jedem Hauſe
befinden.

Die Abholung der ausgefüllten
Formulare erfolgt vom 16. dieſes
Monats ab. Bei Ausfüllung der
Liſten iſt die auf der erſten Seite
befindliche Anweiſung genau zu be-
achten.

Im äntereſſe der geſamten Ein-
wohnerſchaft liegt es, daß die Auf-
nahme des Perſonenſtandes mit

Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt.
Hinſichtlich der Verpflichtung zur
Ausfüllung der Hausliſten verweiſen
wir auf die Beſtimmungen der g8 23
und 74 des Einkommenſteuergeſetzes.

zeſtimmungen ſind auf den
n zum Abdruck gebracht.
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Dieſe S

Merſeburg, den 5. Oktober 1912.
Der Magiſtrat.
Privoſe Anzeigen

Kurzhaarige Jagdhündin
im 4. Felde, tadelloſer Stammbaum
ſofort zu verkaufen.

rrensserstr. 18.

3

4

z

S2 34 9 910000 ar24 9 00 ar C
ſind auf Acker und Häuſer in ge-
trennten Poſten auszuleihen. (Rückp.
erbet.) Benst Gerste, Magdeburg,

Gr. Diesdorferſtr. Nr 243.
T e

u

aſſage ürztlig
3. Fittelt.

aStaclitheater in Halle.
Sonntag, 13. Oktober, nachm. Zu
Uhr: Graf von Luxemburg. S
Abds. 7 14 Uhr: Stella maris
Montag, 14. Oktbr., abds. 71 Uhr

Othello. S
Am 10. ds. Mts. ist

ergo IStadtrat a. D.
nach langem schweren Leiden

Verlangen Sie Putzin-
lechflaschen nur mit ges gesch.
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wert und wird das Andenken
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Meaadcka wen

der Königliche Kommerzienrat Herr

Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen Many,
der mit grosser Schaffensfreude begabt, wit einem praktischen

Sein gewinnendes Wesen machte ihn uns Allen lieb und

Der Aufsichtsrat
der Gottſfräcecl Länder A.

Ammendorf Halie z. S.
Curt Steckner, Vorsitzender.
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unser Aufsichtsratsmitglied,

S r sW
zu Sälerseburg
entschlafen.

ick für unser Unternehmen ge-

an ihn bei uns ftortdauern.

S

Landw. Winterſchule, Merſeburg.
(Lehranſtalt d. Landwirtſchaftskammer f. d. Provp. Sachſen.)

ger Die Schule. eröffnet ihren 44. Kurſus am Dienstag, denMetallput 22. Oktober, an 2 Uhr. Proſpekte verſendet und An

e z meldüngen nimmt entgegen e ez jan Akt es. e Direktor Dr. Orphal, Merſeburg, Markt 15.
e Das Kuratorium Graf d'Hauſſonville.öüerell erksien. x

Sonr den 13. Oktober.
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Donnerstag Abend verschied nach

langen schweren Leiden unser hochver-

ehrter Chef, der

13Wir betrauern in dem Heimgegange-

nen einen treusorgenden Chef, der durch

seine rasllose- Tätigkeit undselteneschaflens-

freude uns jederzeit ein leuchtendes Vor-

bild gewesen ist.

Bei
liebens würdigen Wesen hinterlässt er in

seinem wohlwollenden und

unseren Herzen ein unvergängliches An-

denken.

Merseburg, den 12. Oktober 1912.

Bas Geschüöäfts- u. Aiegeleipersonal
wder Virma Hugo Bichhorn.

X en wennu o
Am Donnverstag. den 109. Oktober ist das Mitglied der

Handelskammer zu Halle a. B.

Herr kommerzienrat
l

Dann ger n eHa g n n nin Merseburg
verschieden.

Der Verstorbene gehört der Handelskammer seit dem
Jahre 1882 an. Während dieser Zeit hat er an den Aufgaben
und Arbeiten der Handelskammer mit unermüdlichem Ptlichteifer
teilgenommen und ihr durch seine reichen Erfahrungen und sein

Dienste geleistet. Dankbar
Ehren halten.

sachverständiges Urteil wertvolle
dehierfür. werden wir nan atte isein Anh denken stets in

Halle a. 8.. den 11. Oktober 1912.

J 3233 7 G eDie Handelskammer.
Steckner. Werther.

Roediger.

Merseburger Ruder-Gesellschaft, e. V.

nronl anttVeISs( e 85Am 10 Oktober er. nach langem Leiden
unser hochgeschätztes Bl

der Königl. Preuss. Kommerzienrat

HHengo Mt.
rrenmitglied

In dem Dabingeschiedenen ist uns ein wahrer Freund und
Förderer unseres edlen Sports entrissen worden.

Jein dankbarer Erinnerungbleiben
Name wird bei uns stets in

Merseburg, den 12. Oktober 1912.

Der Vorstand
der Merseburger Ruder-Gesellschaft e. V.

Zöllner Wieganldl.
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Dr. Gumt z. Heyne,
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Nummer 241. 1912.
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Sonntag, den 13. Oktober.

i z Hämorrhoiden!Preise: 19, 22, 25, 28, 37, 36 bis 54 Mark. magerleidon
Hautaussohläge!

Grösstes Spezial-Geschäft
eleganter Heren- und
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bestes Gauerstottf- Wasohmilttel der

Neuzeſt. Chlorfrel unschädllieh.
Paket à 85 und 65 Pf.

e Alleiniger Fadrikant: 9
A. Thierack, Finsterwalde N. L.
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msowie r a e oits aus guten dauer-

haften Qualitäten, in feinsten Facons ar
Einzigund sorgfältigster Ausführung ange-

fertigt, auch für Jünglinge u. Knaben
in enorm grosser Auswahl vorrätig.

Kostenlos teile ich auf Wunsch
1 jedem, welcher an Magen-, Vor-
dauungs- u. Stuhlbeschwergen,
Biutstockungen, sow. an Hämor- S
rhoiden, Flechten, offene Beins,
Entzündungen etc. leidet, mit,

w. d n wie zahlreiche Patienten, die oftBen G h t en W. h jahrelang mit solehen Leiden be-S v haftet waren, von diesen lästigenz 4352 m W Uebeln schnell und dauernd be-S 622 e m S II freit wurden. Hunderte Dank- u. S
I Anerkennungsschreib. liegen vor.enster. Krankenschwester KIars,Wiesbaden, Walkinühlstrasse 26.

V 3eno n 8 SS o
Wie glücklich, daß ich
wieder ſchlafen kann,
Seelig's Kornkaffee

hat mir geholfen!

Mankann nicht ohne
ihn ſein!
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Waclkhruif.
Nach schwerem Leiden verschied gestern

Herr Kommerzienrat

Enge H.Der Verstorbene war 2 Jahrzehnte lang Mitglied des
Kuratoriums unserer Anstalt und hat sich um dieselbe durch
eifrige Förderung ihrer Interessen, sowie durch wohlwollende
materielle Unterstützung grosse Verdienste erworben. Sein
Andenken werden wir in Ehren halten.

Merseburg, den 11. Oktober 1912.

Das Kuratorium der Landw. Winterschule.

Die diesjährige

6. Quartalverſammlung
findet

J ESonntag, den 13. Oktober
S nachm. 4 Uhr, im Tivoli ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt
erwünſcht.

2Kerſeburg, Reichskrone, 1 Treppe.
Original-W'elt-Panorama.

2. Woche: Afrika, Algier mit Hafen, Tlemcen, Oran uſw.
Dine wunderbar schöne Reise.

Merseburg.

Knaben-FIocienm.

wen277 unFReicrururm
sind nicht schwer zu erringen. Man

wirtschafte nur rationell, das heißt
man dünge vor allem nicht ein-

seitig! Eine richtige Düngung
er fordert die regelmäßige

Gabe der wichtigsten
Pflangennährstoffe:
Phosphorsäure, Stick-
stoff und vor allem

KALI.
Kali erhöht Menge und
Qualität aller Frichte!
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Kostenlose Auskünfte über Dün-
gungsfragen erteilt jederzeit die
Lanäwirtschaftliche Auskunftsst elle
des Kalisyndikats G. m. b.

Leopoldshall-Stassfurt.
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